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Die Nachrichten aus Frankreich sind so Inhalt,
schwer, daß wir unser » Lesern dieselben in einem Extra¬
blatt hier nnttheilcn.

Paris , 2. Dezember . Folgende Proklamationen
und Dekrete wurden diesen Morgen an allen Mauern
der Hauptstadt angeklcbt:

I ) Im Namen des französische » Volks-
Der Präsident der Republik dekretin : l ) Artikel.

Die Nationalversammlung ist aufgelöst . 2) Artikel.
Das allgemeine Stimm -echt ist wieder bergestellt . Das

beschließen. Sw bestevt besonders darin , Einrichtung «»?"
zu schaffen, die die Menschen überdauern uns» endlich "
Grundlagen bilden , auf die man eiwas Haltbares basten^
kann . Ueberzeugr, daß die Wandelbarkeit der Regierung
und das Uedergcwlcht einer einzigen Versammlung per¬
manente Ursachen von Unruhe und Zwietracht sind, un¬
terwerfe ich Eurer Zustimmung die folgenden Grundlagtü
e ner Verfassung , die die Kammer später ausführen werden:
1) Ein verantwortliches Staatsoberhaupt , auf 10 Jahre
ernannt . 2 ) Minister , die von der Erekulivgewalt als

Gesetz vom 31 . Mai ist abgeschaffi. 3) Artikel . Das lein abbängen . 3) Ein aus den ausgezeichnetsten Män-
französische Volk ist vom >4. - 21 . d. M . m seine Wahl - . nern gebildeter Slaatsrath , die Gesetze entwerfend und
komatieu berufen . 4) Artikel . Der ' elagerungszustanv ! sie vor dem legislaliven Körper diskutirend . 4) Ein
ist »n Umfang des ersten Militärbezirks bekrett« . 5 ) legislativer Körper , die Gesetze beraibend , und beschlse-
Artikel. Der Slaatsrath ist aufgelöst . Gegeben im ßenv, durchs allgemeine Stimmrecht , aber ohne listen-
Palast des Elysee National am 2. Dezember 1851.
Ludwig Napoleon Bonaparte . Der Minister beS In.
nern : v. Mvrny.

2 ) Berufung anS Volk.
Franzosen ! Die gegenwärtige Lage kann nicht

länger bauern . Jeder Tag , der verstreicht , verschlim¬
mert die Gefahr des Landes . Die Versammlung , die
die festeste Etüze brr Ordnung seyn sollte , ist ein Herd
von Komplotten geworden . Der Palnoiismus von 300
ihrer Mitglieder hat ihre verderblichen Bestrebungen Nicht
aushalten können. Anstatt im allgemeinen Interesse Ge¬
setze zu machrn , schmiedet sie Waffen zum Bürgerkrieg.
Sw rastet die Gewalt an , die ich direkt vom Volke habe,
sie ermuthigt alle dösen Leioenschanen , sie gefährdet die
Ruhe Frankreichs . Ich habe sie aufgelöst und mache
das ganze Volk zum Richter zwischen ihr und nur . Die

weise Abstimmung , welche die Wahlen fälscht , ernannt.
5 ) Eine zweite Versammlung , a.uS allen Notabilttäteff
des Landest gebildet , als schiedsrichterliche Gewalt , dt«
den Grundvertrag und di« öffentlichen Freiheiten schüz!.
— Dieses System , zu Anfang des Jahrhunderts durch
den ersten Konsul geschaffen, hat schon Frankreich Ruhh
und Wohlfahrt gegeben und würde sie ihm nochmals'
sichern. Dich ist meine tiefe Ueberzeugung . Wenn Jhid
sic theilt , so erklärt es durch Eure Zustimmung . Wenn
Jbr im Gegentbeil eine kraftlose , monarchische oder re¬
publikanische Regierung vorzieht , die irgend welcher Ber^
gangenheit oder chimärischen Zukunft eninommen ist , sp '
aniworlei mit Nein . Zum ersten Mal also seil 1804
werdet Zdr »i voller Sachkenntnrß , wohl w 'sscnd für'
Was und für Wen ? stimmen. Wenn ich die Mosorikät
Eurer Stimmen nicht erhalle , bann werde ich vaö Zu-

Verfassung ist , wie Jbr wißt , in der Absicht gemacht ! sammenireien einer neuen Versammlung veranlassen und
worden , die Gewalten , die Jdr mir übertragen wolltet , ,hr das Manda, , das ich von Euch erbalien bade , zu» '
im Voraus zu schwächen. Sechs Millionen Summen ' stellen. We „n Ihr aber gla -.br , daß die Sache , deren
waren eine eklatante Protestak '.o» gegen sie, uno gleich
wohl habe ich sie treu beobachtet. D >e r eravssorderun
gen, die Verleumdungen . d>e Beschimpfungen haben mich
voll Ruhe gefunden . Aber beute , wo der Grundvertrag
von denen selbst die ihn ohne Unterlaß anruten , nickt
mehr geachtet wird , und wo die Leute , die schon zwei
Monarchien zu Grunde gerichtet haben , mir die Hände
binden wollen , um die Revublik zu stürzen, ist es meine
Pflicht , ihre treulosen Plane zu vereiteln , die Republik achten. Gegeben im Palast des Elysee am 2. Dezember

Symbol mein Name ist, d. h. Frankreich , durch die Re¬
volution von 1783 wiedergedoren und durch den Kaiser
orgamsirt , noch immer vie Eure ist , so sprecht eS aus,
indem Ihr die Gewalten anerkennt , die ich von Euch
verlange . Dann werden Frankreich und Europa vor
der Anarchie gerettet seyn , die Hindeinlffe werben sich
ebnen , Nebenbuhlerschaft wird verschwunden seyn ; denn
Alle werten im BolksdeschluZ das Dekret der Vorsehung

aufrecht zu erhalten und das Land za retten , indem ich
den einzigen Souverän anruse , den »ck in Frankreich
anerkenne : Das Volk ! Jh erlasse daher eine aufrichtige
Berufung an die gelammte Nation und sage Euch : Wenn
ihr dirsen unglücklichenZustand , der uns eniwüxdigi und
unsere Zukunft gefährdet , fortbauern lassen wollt , w
wählet einen Andern an meiner Statt ; denn ich will
nicht mehr eine Gewalt , die unmächlig ist , daS Gute
zu lhun , Mich verantwortlich macht für Handlungen , die
»ch «echt verhindern kann , und mich ans Steuerruder
anschmiedet , wenn ich raS Schiff auf den Abgrund zuei¬
len jehe. Wenn Ihr im Gegeniheil Vertrauen in mich
habt , so gebt mir die Mittel , die große Sendung zu
vollbringen , die Ihr mir übertragen habt. Diese Sen-
-ung besteht darin , die Epoche der Revolution durch Be-

friedigüng der gerechten Bedürfnisse des Volks und durch

>851 . Ludwig Napoleon Bonaparte.
3 ) Proklamation des Präsidenten an die

Armee.
Soldaten ! Seid stolz auf Eure Sendung ; Ihr wer¬

det das Vaterland erretten , denn ich zähle auf Euch,
nickt um das Gesetz des Landes zu verletzen , sondern
um dein ersten Gesetze des Landes Achtung zu verschaf¬
fen : die Sonveränetäc der Nation , deren legitimer Re¬
präsentant lch bin. — Seil lange betrübten Euch , wie
mich, die Hindernisse , welche sowohl das Gute , das ich
thun wollte , als auch die Demonstrationen Eurer Sym-
pathien für mich vereiteln sollten ; diese Hindernisse sind
nun gebrochen. Die Nationalversammlung hat den Ver¬
such gewagt , ein Attentat aus die Autorität zu begehen/
die mir von der ganzen Nation geworden , und sie hat
aufgehört zu seyn. Ich erlasse einen loyalen Aufruf an

Beschüzung derselben gegen die Nmsturzlejbensch.aften zu , das Volk und an die Armee und sage ; Entweder gebt



mir die Mittel , Euer » Wohlstand zu sichern oder wählt
einen Andern an meine Grelle . Im Jahre 1830 und

1848 hat man Euch als Besiegte behandelt . Nachdem
man Eure heldenmüthige U'neigennühigkeit gebranvmarkt,

hat man es verachtet , Eure Sympathien und Wünsche

zu befriedigen , und dennoch feyv Ihr der Keru der Na¬
tion . Heute in diesem feierlichen Augenblick will ich,

daß die Armee ihre Grimme Horen laßt . Stimmt also
in aller Freiheit als Bürger ; als Soldaten aber ver-

geßt nicht , daß der passive Gehorsam gegen die Befehle
deö Staatsoberhaupts die strengste Pflicht des Heeres
vom General d :S zum Soldaten herab ist . An mir,

der ich dem Volke und der Nachwelt für meine Thaten
verantwortlich bin , an mir ist es , die Maßregeln zu

ergreiken , welche mir für das öffentliche Wohl als un¬
erläßlich erscheinen . Was Euch betrifft , so bleibt un¬

erschütterlich und haltet fest an den Vorschriften der
Disciplin und der Ehre , leistet dem Lande durch Eure

imposante Haltung Beistand , damit es ruhig und über¬
legt seinen Willen offenbare . Seyd bereu » jeden Ver¬
such gegen die freie Ausübung der Volkssouverainerat
niederzudrücken . Soldaten ! Ich spreche nicht zu Euch
von den Erinnerungen , die an meinen Namen geknüpft

sind , sie sind tief emgegraben in Euer Herz . Wir sind
durch unzerreißbare Bä » be aneinander geknüpft . Eure

Geschlchte ist die meine . In der Vergangenheit haben
wir zusammen einen gleichen Antoeii deö Rahm » und

des Unglücks ; in der Zukunft werden wir den gemein¬
samen Antheil an den Gefühlen und Entschlüssen für

die Größe und den Frieden Frankreichs haben . So ge¬
schehen im Elykee national . 2 . Dezember I8L1 . Louis

' Napoleon Bonaparte.
4 ) Proklamation des Polrzeioräfckterr an

die Einwovuer von Paris
Der Präsident der Republik null ourch eine muthlge

Initiative die Machinationen der Parteien vernichten und

der Angst des Landes ein Ende machen . Es ist im Na¬
men des Volkes , in seinem Interesse und für die Erhal¬

tung der Republik , daß sich das Ereignis ; zugecrageu
hat , es ist dem Unheil des Volkes , weichem Ludwig
Bonaparle sein Äußreren , die Größe der Handlung vor¬
legt . Alles läßt leicht begreifen , -mc weicher imposanten
und feierliche » Ruh ? sich die freie Ausführung der Volks-
souveräneren kund tbun muß . Heine , w -e gestern muß
die Ordnung unsere Fahne seyn , mögen alle guien Bur¬

ger , von der Liebe des Vaterlandes beseel -, wie ich, mir
rhre Unterstützung mit einer unwiderstehlichen Entschlos¬

senheit zuloinme » lass -n.
Ciuwohner von Paris!

Habt Vertrauen in den , welchem sechs Millionen
Stimmen die höchste Magistratur des Lances gegeben

haben , wenn er das ganze Volk be. uft , um seinen Wil¬
len auSzudrücken , die Aufruhrer allein lvnmen sich die¬

sem entgegcnstellen wollen . Jeder Versuch , die Ruhe

zu stören , wird daher schnell und mit aller straft unter¬
drückt werden . Pa -riS , den 2 . Dezember l85l . Der

P ol i ; e ip r ä fe k t v . Maupas.
Paris , den 2 . Dez . Die ernsten Vorgänge nö-

thigen uns , uns heuie gänzlich auf die Erzählung der

stattgehabtcn Ereignisse zu beschranken . Gestern war

großer und zahlreicher Empfang >m Elysee . Man war
bis 2 Uhr dort . N einanv ahnte den bevorstehenden

Staatsstreich . Ludw . Napoleon Bonapane sah sehr heiter

«US. Die 52,000 Stimmen , die der Ordnungskandidat
Devink ergalien , dessen Wahl eine Kunsgebung für daS
beschränkte Wahlgesetz ( vom 31 . Mai ) bedeutet , scheinen
die Ursache gewesen zu seyn , warum man so schnell vor¬

wärts gegangen ist . Um 2 /̂z Uyr wurden die Minister
nach dem Elysee und dann sofort der Befehl errheilt,
die Proklamationen , die schon fett 14 Tagen in Bereit¬
schaft gehalten worden waren , zu drucken . De Thorigny
weigerte sich, die Plane der Regierung zu billigen , weil
er nicht vorher benachrichtigt worden war und lst
durch de Morny sofort ersetzt worden . Hierauf wur¬
den die Overkommandanten der Armee von Paris von

dem Austösungsdekrer der Nationalversammlung und dem

Belagerungszustand in Kenncmß gesetzt , damit sie die
nörhige » Maßregeln nähmen . Um 6 Uhr setzten sich
die Regimenter in Bewegung D <? erste Wirkung der
Staalsstreichsnachricht war allgemeines - — Aufsehen und
Unruhe . Das Volk las die Proklamationen » rieß sie

aber nicht ab . Erst später geschah dieses an vie -en Or¬

ten , besonders in den Vorstädte » . An 4l> Abgeordnete-
sinv verhaftet und alle nach VmcenneS gebracht worden.

Oie Nationalversammlung , der Concordiaplatz , alle an¬
grenzenden Straßen , die Quais und die elyseische » Felder
sind mir Truppen besezr . Auf daS große Thor des
Nrlwn .ilvorsairiinliiugspaia S sind mehrere Kanonen ge¬
richtet uuv alle Truppen haben scharf geladen . DaS 6.

Liiuenreglmenr halt die Nationalversammlung besetzt.
Die die Straßen besetzt haltenden Truppen haben ihr

Gepäck bei sich ; auf den Qua s sind Ambulanzwagen
Mil gelben und weißen Fahnen ausgestellt.

Heute Morgen versammelten sich ungefähr 300
Repräsentanten bei dem Vicepräsitenten der National-

versainmiung Dar » Von dorr begaben sie sich nach
der Nononalversammlung Die dorr ausgestellten Trup-
pen kremten die Bajonette ; ein Repräsentant , Cl-egaray,
der durchdring -m wollte , wurde verwundet Hierauf
begaben sich die Repräsentanten zu Oaru zurück , revi-
ginen dorr einen Antrag , und erklärten den Präsiden¬
ten der Republik seiner Gew -iren für verlustig . Einem
Gerüchte nach wollen stur die mchc oerhasreceu R Prä¬
sentanten in Dileans versamm ln , NM dir Proouizen
zu ihrer Hüfte aufzudiereu.

Eine große Anzahl Personen ist verhaftet worden;
unrcr denselvrn befinden sich die Generale C ' v .ilgnac,
Changarmer , Bedeau , Lunoriciere , L- ffio (Quästor ),
der P alldem der Nanonaloeriam nlung , Dapui ( der

üdrig ' ns nach einem ipacelen G rächt wieder freigelas-
sen worden sry-, soll ), der Q >nstor B >ze, V clor Hugo,
die Abgeordneten von Berge Naeaue , Miok . Di ? Ge,
nerale Bedeau und Lamoriciet -e, so wie der Oberst Char>
ras , der ebenfalls verhafte ! worden iü , haben den Agen¬
ten , die sie verhaften wollren , e »cn heftigen Widerstand

emgegcngesezt Bedeau hat eine » Agenren schwer ver-
iwundei und Evarras einen zweiren gerödcet . Lamori-
ciere soll entkommen seyn . So eaen heißt es , Berryer
sei ebenfalls verhaftet worden . Außer den bereits ge¬

nannten Personen sind noch Th ers , Roger du Nord,
(Orleanist ) Beunne , Vaicmm und Greppo ( vom Berge-
v . rhaftet worden . Coang >rmer hat in dem Augenblick
seiner Verhaftung die Soldaten anreden wollen , wurde
aber daran verhindert . Bancel , nevst zehn andern vom

Berge , die sich nach der Vorstadt Kr . Antoine begeben

wollten , sind am Eingang derselben verhaftet worden.
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Die Regierung wird jeden Repräsentanten , der sich mit
seinem Abzeichen dem Publikum zeigt , verhaften lassen.
An der Wohnung Changarniers waren zwei Regimen¬
ter ausgestellt . Der Abgeordnete Cbegaray ( Mehrheit)
ist, als er in die Nationalversammlung e-ndringen wollte,
von Soldaten , die datz Bajonett auf ihn fällten , ver¬
wundet worden . Der Oberst Cvarras ist, alS er sich
gegen seine Verhaftung zur Wehre setzen wollte , eben¬
falls verwundet worden . 300 R Präsentanten , die sich
unter Berryers Anführung auf der Mairie des zehnten
r rrovdissementS versammelt hatten , um den Prasiceuren
der Republik seines Amtes verlustig zu erklären , sind
dort cernirt unk in Gruppen von 10 dis 15 nach V n-
ceunes abgerührt ivorden . Andere wollen wissen , nicht
nach Vincennen - , sondern nach dem neuen Zellengefang-
niß MazaS in der Vorstadt St . Antoine . Thiers ist

! heute Morgen um 3 Uhr verharret worden , man sagie
^ demselben, seine Schwiegermutter wolle ihn sprechen. ( !) -

Mau spricht von der Verhaftung des Generals Lauri¬
fton , Obersten der 5 . Legion der Nationaigarve , sowie
vo.n der Absendung eineLTbeils der heute Morgen Ver¬
hafteten nach Havre . — So eben versichert man , daß
ich Ganzen 400 Repräsentanten verhaftet worden sind,
diese Nachricht ist jedoch ruchi verbürgt . Der Volksver¬
treter Dufaure beßndei sich unter oen Verhaueten . Mo le¬
talem der t,  von dem man sters gla wie , er sp ele mit
dem Präsidenten urler der Decke, brfindci sich unicr den
Leuleo, die die Protesialion unierzeichuel haben. - - Der
dohe GerichiSbos soll >» dem Äugenbiick cenurr worden

> sepn, als er die Einsetzung des Präsidenten der Repurlik,
! aussprechen wolüe . — H me Morgen um 9 Usr begab

sich Ludwig Napoleon Bon aparte,  von einem
glänzenden Generaistab umgeben , nach den TuNerren.

j Wie es heißt , da! er dort seine Wohnung autgeschlagea.
Er hat ferner mehrere Onaniere der Hauptstadt besucht
und die Straßen mit seinem Stade durchritten . — Eine
ungche -re Menschenmenge cirkuliN fortwährend aut den
Boulevards ; die Aufregung ist im Steigen begriffen.
Die Ruft : es lebe die Verfassung ! und andere derartige'
kaffen sich viel vernehmen , besonders wenn Soldaien undl
mailiche Personen passircn . — Fortwährend finden Trup¬
penbewegungen stakt; heute Morgen find v-ele Regimen-
icr aus der Umgegend von Paris enizetroffen . — W >e
vecfichert wird , sollen No uh er , Fvuld und C hassel-
loupLaubat  wieder in das Mwisterium eintreten . Der
Just,Minister Daoiel  har seine Einlassung eingereicht.
Die biaiiviialgarbe von Parts soll ausgelöst werden . —
An vielen Orten ist die Verbindung gehemmt, die Seine
kann von den Tu,leisten an b,s nach den E yseeischen
Feldern nicht pasfirr w -rveu . Aus den Ionl -vards ein
großes Wogen ! - So eben erfahren wir , daß auch viele
Privatpersonen ( u. A. em Orukscher) oerhasiel worden fino.
— Alle Platze der verschiedenen Postwagen sind für die
Präfekien zurückgehatten worden , de sich nach den Pro¬
vinzen begeben werden . — Die Ereignisse von heu e
Morgen haben naürlich au der Börse ihre Wirkung
nicht verfehlen können : die ä "/ , Renie ist von 9l , 60
auf 89 , 30 gefallen.

Die Haiipluachricht ist , daß General Famoricie^
entkomme» ist, daß- die Mitglieder deS hohen Staats ^ ,
richtS sich am 2. Morgens in den Kammern beö Kaf-
sativnshvfs versammelt , die hohen Geschworenen durchs

Löss gezogen und nach Orleans auf den 11 . Dezember
berufen haben . — Mehrere Kompagnien Sappeurs —
wußte man ferner in Straßburg — seyen in den Pa¬
last der Nationalversammlung geschickt worden , um den
Sitzungssaal zusammen zu reißen.

Straßburg,  den 4 . Dezember , Vormittags . Die
Nacht ist ruhig , ja sogar fast lautlos vorübergegangen.
Auf dem Klebcrplatze lagerten Truppen . Patrouillen
durchzogen d.e verödeten Straßen . Ke,n Nus , kein Ge¬
schrei , keine Verhaftung . Diesen Morgen wurde die
Proklamation Bonapartes an das Volk angeschlagen.
Die Truppen find konsignirt . Die Bürger strömen in
die Mairie unv verlangten Waffen zur Aufrechthaltuiiz
der Ordn iiig in jedem Fall . Die Aufregung rst unge¬
mein. Man fürchtet den Belagerungszustand . Prioat-
drikfe aus Paris find so eben ausgeideilt worden ; fie
destäiigen die Nachrichten. Mehrere der arrciirren Ge¬
nerale sollen sich verzweifelt gewehrt haben . Cbarras
Hai den Agemen erschossen , der ihn ergreifen wollte.
Auch der Abgeordnete Cremieur ist mit andern verhaftet.
Lamorwiere ist eitt-o.nneu . Es heißt , er marschire a»
der Spitze eines Tvells der Armee und der Nat ona (-
garde gegen das Elysee . Außerdem sind allerlei ankere
Gerüchte im Umlauf . Der Telegraph arbeitet unermüd¬
lich. Man Harri ängstlich der Ankunft des heurigenKuriers.

Paris  den 3. Dezember. Aufstand in der Vor¬
stadt Sr . Antoine unterdrückt , Barrikaden durch die
Truppen genommen , oie Regierung hat die Oberhand.

Der Elntagsfürst.
(Forlsepnng.)

Wa — was ! Herzog vom Burgund ? ! rief der
Schuhflicker in freudigem Schreck aus , daS wäre ! Und
sein Blick fiel von Neuem auf die kostbaren Stoffe deS
Bettes , auf die Sn 'lckereien der Gardinen und gotcenen
Fransen der Kissen. Erschrocken betastete er sein seines
Hemd, die seidene Muhe , die sei» schmuziges Haar um¬
schloß u»d die duftende Salbe an seinen Händen . Das
war nicht seine finstere, dunkle, unheimliche Höhle, worin
er m r seiner Mutter schlief, nicht das schwarzqeräucherte
Eichengerafer mit dem plumpen Sims , darauf daS spär¬
liche Zmngeschirr erglänzte , nicht seine Le ssen und Leber¬
flecke an der Wand , nicht der unförmliche qualmende
Kam n, Alles war ihm neu, prunkend , feenartig . Hört,
lieber Herr , sagte er, wenn ich bei Herzog von Burgund
bin , so sagt mir doch auch, wer denn eigentlich Ihr seyd,
und warum Ihr Euch so viele Mühe um m.ch gedr?

Monseigneur geruhen zu spaßen , enlgegnele der
geschmeidige Alke, Ew . Hoheit wissen so gut als ich, daß
ich die Ehre habe, Monseigneurs Hausmarschall zu sey»,
wollten sich Ew . Hoheit doch erinnern , daß h er der
ganze Hofstaat , Kanzellar , Großjägermeister , A batzmeister
und Reiwspanner , Mundschenken und Truchsessen, Slall-
me' ster und Nathe , Pagen und Falkoniere anwesend sind,
und sehnlichst nach Ew . Hoheit Befinden sich erkundigen.

D S AllflickerS Blicke durchliefen stierend den Haufen
der sich verbeugenden Schranzen in -hren festl'ch reimen
Gewändern und reichem Schmuck, und mit einem Seufzer
sprach er : Ich glaubte wahrhaftig , daßich träume , wenn
nicht hier so viele bekannte Gesichter unter den -schönen
Herren wären.



Eure Höhnt müssen einen bösen Traum gehabt ha.
den , sagte der Marschall , soll ich vielleicht Monseigneurs
Traumdeuter - und Leibarzt herberholen taffen.

Behüte Gott , lieber Mannl rntgeguete Willem,
wenn ich denn nun einmal Herzog von Burgund sey»
muß , so heiße er doch wenigstens einmal die vielen Leute

O Monseigneur ! rief die Pseudo Herzogin , ich flehe
Sie an , beleidigen Sre UnS nicht ferner durch solch«
Einfälle.

O nein , liebes Mädel , weinen darfst Du nicht , eS
war nur ein Späßchen , verstehst Du ! rief er zärtlich.

Monjeigneur sind heute ausgezeichnet guter Laune,

da hinausgchen , besonders die WeibSleute , damit ich mich sagte der Marschall , und ich deute , § w . Hoheit sollten
ein BiSch .' n in dir Kleider werfen kann.

Ein Wink entfernte die glänzende Versammlung,
Dero Munterkeit nicht stören.

Recht so, lieber Alter ! rief Willem , ich bin vielleicht

die sich vor Vergnügen kaum mehr zu fassen vermochte . ^ ein Esel , aber daran liegt m r >m Augenblicke nichts,
Man brachte reiche Kleider berdei und ließ den Schuh - Dummheit ist ja da » allgemeinste M tgitr der Menschen,

sticker wählen , allein er begnügte sich, da er diese Lachen Ich bin ja recht gerne ein dummer Kerl , aber hungrig
nicht zu nennen wußte , sie mit dein Finger zu bezeichnen dm ich in diesem Augenblicke eben auch , und ich wollte
und ließ sich willenlos ankleiden . Ein Leidd euer deschaf - es Euch recht sehr danken , lieber aller Herr von Mar.

ligte sich, daS krause , schmuzige Haar in zierliche Ringel schall , wen » Ihr mir nur eine Kle -nigkeit zu Frühstücke
zu legen , und ein Anderer schor indessen dem neuen ! verschaffen könntet : ein Paar Zwiebeln und Häringe und
Herzog den Bart

Wollen Monseigneur nun gnädigst gestalten , fragte
der Marschaü nach einer Weile , daß ich Euer königliches
Gemahl herelnführc?

Mein Gemahl ? seyd Ihr nicht bei Tröste , lieber
Mann , fragte Willem , meine Mutter , wollt Ihr wahr¬
scheinlich sagen ? — Nein ! Nein ! Die laßt nur immer
draußen , die würde in ihrer schmuzigen Frießjacke schlecht
hierher passen.

Monseigneur sind heute ungemein aufgeräumt ? lä¬
chelte der Hosschranz , ick erlaube mir aber nochmals
anzufragen , ob Ihre K . Hoheit , die Herzogin Jsadella,
Eure erlauchte Gemahlin , vorgelassen wirk.

Hm , ja » meinetwegen ! versetzte Willem , neugierig,
zu sehen , wer denn wohl diese Frau sey . Auf einen Wink ! zur Küche zeigte?
des Marschalls flogen die Flugeltoürrn auf , und eines Cr mag uns immerhin zu dem Speisesaal führen!

schöne » liebreizend », junge Frau , eine der Gürtelmagtr s entgegnele die Herzogin berichtigend , unv legte mit gutem
" LliistEe ihre Fingerspitzen in die Reckte deS Schuhflickers.

Hm ! dachte dieser , mit Seitenblicken auf den - roßen
Metallspiegel unv auf seine Begleiterin , wenn ich mich

Brod.

Monseigneur b-elieben immer drolliger zu werden,
sagte ter Hvfmann mir grmsenbem Lächeln , Monseigneur
wissen , daß Dero Jntentam etwas Besseres auf die Ta»
feln zu setzen weiß , als jene groben Kauernspelsen!

So ? rief Willem , da wird wohl mein Kellermeister
auch etwaS Stärkeres haben als dünnes Coventbier . Nu,
dab versöhnt mich einigermaßen mit meinem Herzogthume
von Burgund , wie Zyr mi « glauben macken wollt , denn
das kann ich Luch sagen , alter Herr » nicht das macht
den Menschen , woS er a« i Krage » , sondern vielmehr
daS , was er im Magen hat ! — Wie w -re eS , liebes
Weibsen oder Frau Herzogin , wie JdrS vielleicht lieber
höret , wen « uns der Herr von Marschall da den Weg

der Herzogin — im prächtigsten Morgenkleide rauschte
herein.

Guten Morgen , theurer -Gemahl ! rief sie ihm ent¬
gegen und bot ihm die fein «, weiche Hand . Eurer Lreddcn
haben heute lange geschlafen ' ! Ich hoffe dock , daß Dero
Gesundheitszustand sich einigermaßen gebessen hat?

Hm , ja ! o ja , ich tanke ! stotterte Willem , der
vor lauter Entzücken und Wonne dereirs zu schwindeln
begann . Dieses reizende , iievenswerlhe Mädchen da sollte
seine eheleidliche Frau seyn , das war mehr , als er je
geträumt hatte , die schönsten Mädchen im Haag waren
noch lange nicht wehrt , dieser da d>e Schuhrirmen auf-
zulösrn . Also ihr sollt mein Gemahl seyn ! rief er auö,

! so einigermaßen in dem Habit da betrachte , komm ick
wir doch auch schier vor wie Ewer » der nicht eben zum
Schudflicken in der Korie -Pootegasse auf der Welt ist;
und je länger ich mir die Krau Herzogin da anschc,
desto närrischer wird mirs doch da unter dem Gürtel.
So schritt er denn , ei» treuer Nachahmer des fürstlichen
Anstankes seiner Begleiterin , an deren Seite durch viele
rcichzcschmückte , hohe Zimmer nach dem Speisesaal , wo
das ganze Hofpersonale versammelt war ; eö erforderte,
daS fühlre er wohl , wenn ihm der Degen zwischen die

nun bei Gott ! ich habe stets mich für einen Junggesellen Beine gerieth oder wenn er sich selbst auf die Schleppe

gehalten , aber ick finde , daß der Tausch nichi so übel ist.
Monseigneur ! rief die schöne Frau errölhenk , wozu

diese Grillen , die Wr schon so oft bekämpft haben?
Wissen Sie wohl auck , wie kies Sie UnS dadurch belei¬
digen ? Sie sind der Graf von Holland und Herzog von
Burgund , und ich lispelte sie mit holdem Erglühen , ich
bin Eurer Liebden getreues Gemahl ! Dabei ergriff sie
feine Hand und drückte sie zärtlich an ihre Brust.

El memetwegen denn , liebes Weibsen ! rief Willem
ganz fröhlich auS , es ist mir am Ente einerlei , od ich
Herzog oder Sckudsticker bin ! In Summa , ich bin jetzt
glücklich wie ein Gott Ich habe zwar immer geglaubt,
ich sey der Altflicker Willem aus der Korken . Potlegaffe
und . die sammtlichrn Rumorknechte und Büttel der Statt
wle auch - verschiedene Schenkwirthe können mir daS be¬

zeugen , aber wenn eS doch nicht so seyn soll.

seines langen , seidenen Uebergcwandes trat , eS erforderte
aber doch einige Uebung , sich als Herzog zu geberden,
und da wollte es ihm denn doch dedünkc » , daß seine
Ahnung , er sey eigentlich ein besserer Schuhflicker alS
Herzog , ihn nicht so ganz trügen könne.

Als das herzogliwe Paar seinen Platz andenHäup«
ten der Tafel eingenommen hatte , setzte» sich auch die
andern Herren und Damen zu Tische . Ein leckeres Mahl
ward aufgerragen nebst seinen , köstlichen Weinen , aber
trotz all dieser Lockungen vergab sich der neue Herzog
koch nichts an seiner hohen Würde , sondern hielt sich in
Allem sehr mäßig : erstens , weil er noch an den Nach¬
wehen seines gestrigen Wohllebens litt , und zweitens,
weil er zu tief in die schönen Augen der Frau Herzogin
blickte , die ihm von Minute zu Minute besser gefin.

(Fortsetzung folgt .)
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